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Die duale Berufsausbildung genießt inner-
halb der deutschen Bildungslandschaft
hohes Ansehen. Auch im internationalen
Vergleich werden ihre Vorteile deutlich.
Sie ist für deutsche Unternehmen der
wichtigste Weg, junge Talente an die Her-
ausforderungen des Berufslebens heran-
zuführen. Im Jahr 2000 wählte deutlich
mehr als die Hälfte eines Jahrgangs die
Berufsausbildung als Start in die Karriere.
Hohe Betriebsnähe der Ausbildung, Flexi-
bilität der etwa 350 Berufsbilder und der
große Einsatz der deutschen Ausbildungs-
betriebe sind dabei wesentliche Leistungs-
merkmale des Gesamtsystems Berufliche
Bildung. 
Doch genau diese Erfolgsfaktoren sind
gefährdet. Die Bundesregierung plant eine
Novellierung des Berufsbildungsgesetzes
(BBiG). Diese Gesetzesnovelle könnte der
Wirtschaft unter anderem eine Ausbil-
dungsplatzabgabe bescheren. Die Erfah-
rungen der Bauwirtschaft zeigen, dass eine
Umlagefinanzierung nicht nur teuer ist.
Sie schafft auch keinen einzigen zusätzli-
chen Ausbildungsplatz. Die deutschen
Unternehmen brauchen nicht mehr Büro-
kratie. Sie benötigen Freiräume und ver-
nünftige Rahmenbedingungen, um die
Potenziale des Gesamtsystems Berufliche
Bildung weiterentwickeln zu können.
Davon würden nicht nur die vielen deut-
schen Ausbildungsbetriebe profitieren,
sondern vor allem ausbildungsbereite
Jugendliche. 

Ludwig Georg Braun
Präsident des DIHK
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Was kostet Ausbildung, und was
bringt sie? Viele Unternehmen kön-
nen diese Frage nur sehr ungenau
beantworten. Die Ergebnisse einer
Studie des Bundesinstituts für
Berufsbildung (BiBB) sind eindeu-
tig: Ausbildung rechnet sich. 
Das Institut befragte rund 2.500
deutsche Ausbildungsbetriebe. 
Neben den Kosten, die Auszubilden-
de durch Ausbildungsvergütung,
gesetzliche, tarifliche und freiwilli-
ge Sozialleistungen, Ausbilder-,
Arbeitsplatz- und Qualifizierungs-
kosten sowie Prüfungsgebühren
verursachen, wurde auch der Nut-
zen betrachtet und bewertet, den
Auszubildende ihren Unternehmen
bringen. So erwirtschaften Auszu-
bildende schon während der Aus-
bildung Erträge durch produktiven
Arbeitseinsatz. Zieht man diese
Erträge – durchschnittlich 8.218
Euro – von den Kosten in Höhe von
17.750 Euro ab, ergeben sich Netto-
kosten in Höhe von 9.532 Euro pro
Jahr und Auszubildenden. Dabei
wurden alle Kosten erfasst, die 
im Betrieb durch die Ausbildung
zusätzlich anfallen (Vollkostenbe-
rechnung). Die genannten Werte
gelten für Industrie und Handel und

Warum sich Ausbilden rechnet
Ergebnisse einer Studie

Wichtige Ergebnisse der BiBB-Studie

–Hohe Produktivität von Auszubildenden
Auszubildende erwirtschafteten 2000 durch-

schnittlich 8.218 Euro. Das ist eine deutliche

Steigerung gegenüber 1991.

–Nettokosten von Auszubildenden gering
Auszubildende kosten durchschnittlich 17.750 

Euro. Abzüglich der Erträge ergeben sich Net-

tokosten von durchschnittlich 9.532 Euro.

–Auszubildende liefern oft Nettoerträge
Die Werte in den Unternehmen differieren 

stark. In vielen Fällen erwirtschaften Auszubil-

dende mehr, als sie kosten.

–Positive Bilanz durch mittelfristige 
Vorteile
Ausbildende Unternehmen sparen mittelfris-

tig, weil das teure Rekrutieren, Einarbeiten 

und Qualifizieren von externen Fachkräften 

entfällt. Geringere Fluktuation und geringeres 

Fehlbesetzungsrisiko ergeben weitere Einspa-

rungspotenziale.

(Quelle: BiBB 2003, Werte für einen Auszubildenden/Jahr für den
Bereich Industrie und Handel)
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Ausbildungsvergütungen in 20 ausgewählten Berufen 2002
Durchschnittliche monatliche Beträge in Euro (Quelle: BiBB, 2002)

Maurer/-in
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Kraftfahrzeugmechaniker/-in

Gärtner/-in
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Elektroinstallateur/-in

Maler/-in und Lackierer/-in
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441

414

379
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444
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446

401

350

312

257                              (Ostdeutschland)

Bruttokosten, Erträge und Nettokosten 
Durchschnittliche Beträge pro Auszubildenden und Jahr in Euro (Industrie und Handel) (Quelle: BiBB, 2003)

Ergebnis einer Befragung von Ausbildungsbetrieben aus dem Bereich Industrie
und Handel. In die Durchschnittszahlen gehen alle Kosten ein, die durch die 
Ausbildung zusätzlich anfallen: Ausbildungsvergütung, gesetzliche, tarifliche und
freiwillige Sozialleistungen, Kosten für hauptamtliche Ausbilder, Arbeitsplatz-
und Qualifizierungskosten sowie Prüfungsgebühren (Vollkostenberechnung).  

Bruttokosten: 17.750

Nettokosten: 9.532 Erträge: 8.218
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schwanken deutlich zwischen den
Betrieben. Für freie Berufe, Land-
wirtschaft und Handwerk ergeben
sich teilweise deutlich geringere
Nettokosten. Bei vielen Auszubil-
denden übersteigen die Erträge die
Summe der Kosten. In diesen Fällen
rechnet sich die Ausbildung für 
den Betrieb nicht erst mittel-, son-
dern schon kurzfristig. Selbst diese
Nettokosten sind nur ein Merkpo-
sten auf dem Weg zur endgültigen
Bilanz. 

Denn Ausbildungsbetriebe können
weitere betriebswirtschaftliche Vor-
teile ins Kalkül ziehen. Wer statt
auszubilden externe Fachkräfte ein-
stellen will, zahlt für das Rekrutie-
ren, Qualifizieren und Einarbeiten.
Noch teurer wird es, wenn es zu
Fehlbesetzungen kommt. Ausbil-
dungsbetriebe fahren hier besser:
Sie haben 2 bis 3 1⁄2 Jahre Zeit, die
Auszubildenden kennen zu lernen –

ausreichend Gelegenheit, um Eig-
nung und Motivation zu beurteilen.
In dieser Zeit können Ausbildungs-
betriebe die Jugendlichen gezielt
auf die Aufgaben im Unternehmen
vorbereiten. Eine spätere Einarbei-
tung ist weniger aufwändig und
Fehlbesetzungen sind seltener. Aus-
zubildende, die sich gut betreut
fühlen, identifizieren sich mit ihrem
Ausbildungsbetrieb. Ergebnis: 
weniger Kosten durch eine geringe-
re Fluktuation. In vielen Betrieben
werden Fachkräfte durch übertarif-
liche Gehälter angeworben. Auch
hier fahren Ausbildungsbetriebe
oft günstiger. Man muss noch nicht
einmal weitere Positivfaktoren 
wie das hohe Ansehen von Ausbil-
dungsbetrieben in der Region und
auf dem Arbeitsmarkt in die Berech-
nung einbeziehen, um zu einem
eindeutigen Ergebnis zu kommen:
Es ist teurer, Fachkräfte über den
Arbeitsmarkt zu rekrutieren, als den
Fachkräftenachwuchs selbst auszu-
bilden. 
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Fast 190.000 IHK-Unternehmen 
bildeten 2002 aus. Das waren etwa
27 Prozent mehr als 1992. Viele
Unternehmen standen in den letzten
Jahren erstmals auf den Listen der
Ausbildungsbetriebe in Industrie,
Handel und Dienstleistungen, die
bei den IHKs geführt werden. Immer
mehr Betriebe entdecken die strate-
gischen Potenziale der Ausbildung
als Personalentwicklungsinstrument
für die Wettbewerbsfähigkeit des
Unternehmens.  

Aus den durchschnittlichen Voll-
kosten für den Ausbildungsbetrieb,
die ein Auszubildender nach einer
Studie des Bundesinstituts für
Berufsbildung (BiBB) verursacht
und der Zahl der Ausbildungsbetrie-
be lassen sich die Gesamtaufwen-
dungen der deutschen Wirtschaft
berechnen. Für alle Auszubildenden
gaben die Privatwirtschaft und der

Lernende Organisation, lehrende Organisation
Anforderungen an Ausbildungsbetriebe

Welche Unternehmen dürfen ausbilden?

Betriebliche Eignung
Der Betrieb muss alle Kenntnisse und Fertig-
keiten vermitteln können, die zum jeweiligen
Ausbildungsberuf gehören. Unternehmen, 
die allein nicht alle Facetten eines Berufs-
bildes abdecken, können in Kooperation oder
im Ausbildungsverbund mit anderen Unter-
nehmen dennoch ausbilden (s. Seite 11).

Persönliche und fachliche 
Ausbildereignung
Im Unternehmen muss ein Ausbilder persön-
lich und fachlich geeignet sein, junge Men-
schen auszubilden. Zur fachlichen Eignung
zählt die Vollendung des 24. Lebensjahres 
und in der Regel ein Berufsabschluss oder
alternativ ausreichende Berufserfahrung. 
Die arbeitspädagogischen Fähigkeiten können
Ausbilder durch das Ablegen der Meisterprü-
fung oder einer Ausbilderprüfung nachweisen.
Für Ausbildungsverhältnisse, die in der Zeit
vom 1. August 2003 bis 31. Juli 2008
bestehen oder begründet werden, hat die
Bundesregierung jetzt Ausbilder von einer
Nachweispflicht befreit.
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Nutzen der eigenen Ausbildungstätigkeit aus Sicht der Betriebe
Anteil der Betriebe mit der Nennung „trifft voll und ganz zu“ und „trifft überwiegend zu“
(Quelle: BiBB, 2002)

Eigene Ausbildung …
… ist der beste Weg, künftige Mitarbeiter in die Unternehmenskultur einzuführen

… steigert deutlich den Geschäftswert unseres Unternehmens durch gut qualifizierte Mitarbeiter

… fördert wesentlich die Identifikation mit unserem Unternehmen

… wirkt sich positiv auf das Image unseres Betriebs in der Öffentlichkeit aus

… trägt entscheidend zur künftigen Wettbewerbsfähigkeit unseres Unternehmens bei

… ist unverzichtbarer Bestandteil unserer Personalpolitik

… gehört bei uns zur Firmentradition

… soll uns vom externen Arbeitsmarkt unabhängig machen

… nutzen wir, um das Risiko von Qualifikationsengpässen auszuschließen

… ist stets auch eine Gemeinschaftsaufgabe der Wirtschaft und eine Leistung für die Gesellschaft

… bewirkt eine systematische Verjüngung unserer Belegschaft

… erhöht stark das Ansehen unseres Betriebes bei Kunden und Lieferanten

… wirkt sich sehr positiv auf die Gestaltung der betrieblichen Weiterbildung aus

… erhöht deutlich die Attraktivität unseres Betriebes für leistungsfähige Arbeitskräfte

… fördert die Innovationsfähigkeit unseres Betriebs

… gewährleistet die stetige Zufuhr von neuem Wissen in unseren Betrieb

… verbessert erheblich unsere Anpassungsfähigkeit an technische und Marktveränderungen
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Zahl der Ausbildungsbetriebe in Industrie und Handel
(Quelle: DIHK, 2003)

1992 1993 1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002

200.000

150.000

100.000

50.000

0



11

öffentliche Dienst im Jahr 2000 im
Bundesgebiet 27,68 Mrd. Euro aus.
Davon entfielen 23,31 Mrd. Euro
auf West- und 4,37 Mrd. Euro auf
Ostdeutschland. 

Dennoch: Viele Unternehmen bilden
nicht aus. Für diese Zurückhaltung
gibt es eine Reihe von Gründen.
Viele Ausbildungsplätze können die
Unternehmen nicht mit geeigneten
Bewerbern besetzen. Nachfrage und
Angebot unterscheiden sich regio-
nal stark. Eine Reihe von Unterneh-
men darf nicht ausbilden, weil
ihnen die Eignung dafür fehlt. Sehr
viele Unternehmen könnten aus-
bilden, tun es aber dennoch nicht.
Oft wird der Nutzen einer Ausbil-
dung unter- und der Aufwand über-
schätzt.

Gerade diese letzte Kategorie 
Unternehmen wollen die Industrie-
und Handelskammern mit ihrer
Lehrstellenoffensive 2003 erreichen.
Die IHKs wollen deutlich machen,
dass fast jeder Betrieb schnell und
ohne bürokratische Hürden zum
Ausbildungsbetrieb werden kann.
Und zweitens sollen noch mehr
Unternehmen erkennen, dass künf-
tig nur eine offensive Ausbildungs-
politik Zugriff auf die Ressource
Humankapital garantiert.  

Chance Ausbildungsverbund

Unternehmen, die nicht alle Facetten 
eines Ausbildungsberufes vermitteln können, 
dürfen im Ausbildungsverbund dennoch 
ausbilden. 
Seit einigen Jahren etablieren sich immer
mehr Verbünde, bei denen sich mehrere
Unternehmen – teilweise unterstützt durch
einen Bildungsträger – zusammenschließen,
um gemeinsam qualifizierten Nachwuchs
auszubilden. Diese Verbundausbildungen
werden teilweise öffentlich gefördert. 

Über die unterschiedlichen Modelle einer
Verbundausbildung informiert Ihre IHK. 
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Trotz hoher Arbeitslosenzahlen –
schon heute haben es die meisten
deutschen Unternehmen schwer,
geeignete Fachkräfte zu finden. Der
direkteste Weg für deutsche Unter-
nehmen, die eigenen Nachwuchs-
sorgen zu lösen: selbst die geeigne-
ten Leistungsträger heranbilden.

Bereits ausgebildete Fachkräfte 
aus dem Arbeitsmarkt zu rekrutie-
ren ist nicht nur schwer, sondern
auch teuer. Das Bundesinstitut für
Berufsbildung (BiBB) ermittelte 
in einer Studie die Kosten für die
Akquisition und Integration neuer
Mitarbeiter. Dabei unterscheiden
sich die Rekrutierungs- und Ein-
arbeitungskosten zwischen den
Betrieben stark. Auch in unter-
schiedlichen Ausbildungsberufen
differieren die Zahlen deutlich.
Unternehmen mussten in der Studie
etwa 20.000 Euro für eine(n) Versi-
cherungskaufmann/-frau einkalku-
lieren; bei einem Metallbauer waren
es durchschnittlich nur 1.400 Euro.
Die Suche nach Auszubildenden
über Anzeigen und andere Rekrutie-
rungsinstrumente ist günstiger als

Mitarbeiter finden und halten
Informationen zum Erfolgsfaktor Humankapital

Wie Unternehmen Auszubildende finden

Auch wenn nicht jeder Ausbildungsplatz

durch einen qualifizierten Bewerber zu be-

setzen ist: Die Suche nach Auszubildenden 

ist leichter als das Rekrutieren fertig aus-

gebildeter Fachkräfte.

– Melden Sie Ihren Bedarf an das Arbeitsamt 

vor Ort. Beschreiben Sie dabei Ihr Wunsch-

profil so präzise wie möglich. 

– Nutzen Sie die Lehrstellenbörse Ihrer 

Industrie- und Handelskammer.  Unter

www.ihk-lehrstellenboerse.de finden Sie

einen Überblick.



14

Kosten für Rekrutierung externer Fachkräfte bei Verzicht auf Ausbildung
in Industrie und Handel (Quelle: BiBB, 2002)

Faktoren, die bei der Einstellung neuer Mitarbeiter bei entsprechender 
Auftragslage am meisten hemmen 
Industrieunternehmen insgesamt, mittelständische und managementgeführte (Quelle: DIHK, 2001)

Kostenkomponente Betrag in EUR

Inserierungskosten 1.053
Vorstellungsgespräche 945
Einarbeitung 4.108
Weiterbildung 1.042
Lohnaufschlag1 426
Lohnabschlag1 -509

Alternativkosten insgesamt 7.064

1 In vielen Unternehmen werden Lohnaufschläge für externe Fachkräfte gezahlt. Die
gezahlten Löhne sind also höher als für selbst ausgebildete Mitarbeiter. In vielen Fällen
zahlen Unternehmen externen Fachkräften allerdings auch niedrigere Löhne, als eigenen
Auszubildenden bei Übernahme gezahlt würden. In die Summe der Alternativkosten
gehen daher sowohl die durchschnittlichen Lohnabschläge als auch die durchschnittli-
chen Lohnaufschläge ein (Abweichung in der Summe durch Rundung).

Hemmnis
Mangel an qualifizierten Fachkräften

Eingeschränkte Mobilität der Bewerber

Defizite in der sozialen Kompetenz

Kündigungsschutzvorschriften

Zu hohes allgemeines Lohniveau

Zu hohe gesetzliche Lohnnebenkosten

(Mehrfachnennungen möglich)

Industrieunternehmen insgesamt       Mittelständische       Managementgeführte

70 %60 %50 %40 %30 %
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die Recherche nach ausgebildeten
Facharbeitern. Auch der Aufwand
für Vorstellungsgespräche und die
Auswahl der richtigen Kandidaten
ging in die Zahl ein. In der Summe
ergeben sich durchschnittlich 
7.064 Euro Einsparungspotenzial
für Unternehmen aus Industrie,
Handel und Dienstleistung, die
selbst ausbilden. Die wichtigste Ein-
zelposition sind dabei die hohen
Einarbeitungskosten mit durch-
schnittlich 4.108 Euro. Diese Werte
reduzieren die Nettokosten eines
Auszubildenden noch einmal deut-
lich. Dabei sind in diesen Zahlen
noch nicht einmal alle Kostenvor-
teile enthalten.

Für viele Unternehmen geht es aber
nicht nur um Einsparungspotenzia-
le, sondern um die Frage, ob sie
künftig überhaupt die erforderli-
chen Fachkräfte bekommen. Fehl-
besetzungs- und Ausfallkosten 
sollten ebenfalls in die Kalkulation

eingehen, wenn Unternehmen der-
zeit ihre Ausbildungspolitik neu
justieren. In der aktuellen Struktur-
krise steht in vielen Unternehmen
Personalabbau auf dem Programm.
Doch ob die erforderlichen Fach-
kräfte verfügbar sein werden, wenn
die Konjunktur wieder anzieht, ist
mehr als zweifelhaft. Ausbildung 
ist ein wichtiger Weg, heute bei ver-
tretbaren Kosten die Talente an das
Unternehmen zu binden, die der
Betrieb morgen als motivierte Mit-
arbeiter dringend benötigt. Wer
heute nicht ausbildet, verschenkt die
Chance, morgen vom Aufschwung 
zu profitieren.


